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DANKADRESSE 

AN DEN MINISTERPRÄSIDENTEN DES LANDES BRANDENBURG ANLÄSSLICH DER EINLADUNG AN DAS DIPLOMATISCHE CORPS ZUR HENGSTPARADE 2002 AUF DEM BRANDENBURGISCHEN HAUPT- UND LANDESGESTÜT IN NEUSTADT AN DER DOSSE 

AM 8. SEPTEMBER 2002 UM 11.30 UHR


Herr Ministerpräsident,


Exzellenzen, 

meine Damen und Herren!

Gerne mache ich mich zum Sprecher meiner Kollegen, der Damen und Herren Botschafter, sowie der im Land Brandenburg akkreditierten Honorarkonsulinnen und -konsuln und auch der übrigen Gäste, um Ihnen, Herr Ministerpräsident, für die Einladung nach Neustadt und die Worte, die Sie an uns gerichtet haben, zu danken.

Der Besuch in Neustadt an der Dosse ist für uns eine willkommene Gelegenheit, eine bedeutende Seite des Landes Brandenburg kennenzulernen, das vielen von uns nicht genügend bekannt ist, obwohl es so viele interessante Aspekte bietet. Ich habe gesagt: „nicht genügend bekannt“; dazu möchte ich mit Bezug auf Neustadt auf eine Stelle hinweisen, die ich in dem bekannten Werk Theodor Fontanes „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ gefunden habe. Er gibt ein Gespräch in der Eisenbahn wieder und schreibt: 

Uns gegenüber im Kupee sitzt eine blasse Dame von sechsunddreißig und mustert abwechselnd das Bahnhofstreiben und das Bahnhofsgebäude.

„Neustadt an der Dosse... Hier ist ja wohl eine Forstakademie?“

Der Angeredete, den ich meinen Lesern kurzweg als einen Onkel Bräsig der Neustädter Territorien vorstellen möchte, verbeugt sich artig und antwortet: „Nein, meine Gnädigste, die Forstakademie ist in Neustadt-Eberswalde

Die blasse Dame: Richtig. Ich meinte ein Irrenhaus. 

Onkel Bräsig: Bitte um Entschuldigung, das ist auch in Neustadt-Eberswalde.

Die blasse Dame: Aber ich dächte doch ...

Onkel Bräsig: Ganz richtig, hier ist ein Gestüt.

Die blasse Dame: Ein Gestüt?

Onkel Bräsig: Ja, sehen Sie dort.

Die blasse Dame: Aber mein Gott, das ist ja eine Kirche.

Onkel Bräsig: Verzeihung, ich meine weiter links, dort wo die Pappeln stehen.

Die blasse Dame: Ah, so; dort. 

Onkel Bräsig: Es gibt nämlich, wenn Sie sich dafür interessieren...

Die blasse Dame: Oh, bitte.

Onkel Bräsig:...ein Königliches und ein Landesgestüt, und durch Heranziehung arabischer...

Die blasse Dame: Ah, so...Wie weit haben wir noch bis Wittenberge?“ (Nymphenburger Taschenbuch-Ausgabe 1, 378f).

Mit diesem Gespräch in der Eisenbahn, das nicht eines gewissen Humors entbehrt, wollte Onkel Bräsig zum Ausdruck bringen, dass Neustadt es durchaus verdient, mehr bekannt und beachtet zu werden. Für uns heute steht das außer Frage. Daher wollen wir nicht weiter und sind eben an dem „Königlichen und kaiserlichen Landesgestüt“ sehr interessiert; es freut uns, dass Sie, Herr Ministerpräsident, uns heute die Gelegenheit bieten, einige Stunden hier in Neustadt zu verbringen und die diesjährige Hengstparade zu bewundern, die unter dem Motto steht „Mit dem Pferd um die Welt“.

Unter allen Tieren, die im Dienste des Menschen stehen und die er besonders schätzt und liebt, nimmt das Pferd - nicht nur wegen seiner Kraft, seiner Schnelligkeit und seiner Leistungsfähigkeit, sondern auch wegen seiner Eleganz und Schönheit, wegen seiner Intelligenz und seiner Anhänglichkeit und Treue dem Menschen gegenüber - eine einmalige Stellung ein. Man braucht nur an die berühmten Darstellungen in den ägyptischen Basreliefs zu denken oder an den Parthenonfries oder an die berühmte Mark-Aurel-Statue auf dem Kapitol in Rom oder an die nicht weniger berühmten Condottieri-Reiterstatuen oder die von Königen und Kaisern in einer Reihe von Ländern. 

Was speziell den germanischen Raum angeht, so erwähnt schon der römische Historiker Tacitus die Reitkunst einiger germanischer Stämme wie z. B. die der Tenkterer. Er schreibt: „Reiten ist das Spiel der Kinder und der Wettstreit der jungen Männer, und die Greise treiben es weiter. Neben dem Gesinde und dem Haus und den Nachfolgerechten werden auch die Pferde vererbt: sie erhält aber nicht, wie die anderen Dinge, der älteste Sohn, sondern jeweils einer, der im Kriege wild und tapfer ist“ (Tacitus, Germania 32). Schon Caesar hatte germanische Reiter in sein Heer eingestellt. In seiner Schrift De bello gallico (IV, 12) berichtet er, dass insgesamt 800 Reiter der Usipeter und Tenkterer 5000 gallische Reiter, die auf seiner Seite kämpften, in die Flucht geschlagen haben. Und um das Jahr 400 n. Chr. lobt der sachkundige Römer Vegetius die Pferdezucht der Thüringer und der Friesen (Hinweis in: Lindauer: Tacitus, Germania [München, Rohwolt 1968] 91). 

Viel mehr aber als im Dienst der Kriegskunst haben die Pferde im Laufe der Geschichte im Dienst der menschlichen Zivilisation gestanden: Bevor Eisenbahn und Automobile entwickelt wurden, waren sie das beste Mittel, lange Strecken zu überwinden und Menschen in entfernten Regionen durch Post und Handel miteinander in Verbindung zu bringen. Heutzutage begeistern sie Scharen von Zuschauern durch die wohl einmalige Einheit mit dem Menschen, die sie bei sportlichen Wettkämpfen wie Galopp- und Trabrennen, Springreit- und Dressurwettbewerben zeigen. Und nicht selten ermöglichen sie einfachen Freunden des Reitens oder auch anderen Urlaubern unbeschwerte Stunden in Kontakt mit der Natur.

An diesem Ort wurde schon früh ein berühmtes Gestüt errichtet und besonders durch König Friedrich Wilhelm II. gefördert, so dass Neustadt zur „brandenburgischen Hauptstadt der Pferde“ aufstieg. Dem König ging es um die Ausstattung der preußischen Armee mit hochklassigen Pferden - weniger um die Freude am Reiten. Seit jener Zeit hat sich vieles verändert. Gottseidank ist dieser Teil Europas seit mehr als fünfzig Jahren von Kriegen verschont geblieben. Zudem sind Pferde angesichts der modernen Waffen und Waffensysteme im Bereich des Militärischen nicht mehr auf Schlachtfeldern zu verwenden; so erleben wir hier bei der heutigen Hengstparade eigentlich eine Darbietung über den friedlichen Einsatz des Pferdes im Dienste des Menschen in Geschichte und Gegenwart: u. a. mit historischen Kutschen und Kostümen, mit Dressurdarbietungen und manchem anderen, was auf uns wartet. Es wird uns ein Einblick in die Pferdezucht gewährt, in der verschiedene Länder auf die erzielten Erfolge stolz sein können.

Herr Ministerpräsident, so bieten Sie uns heute eine sehr angenehme Schau der deutschen Kultur sozusagen „rund um das Pferd“, die uns einen Blick hinter die Kulissen früherer Jahrhunderte tun lässt und uns eine bewundernswerte und immer noch hochaktuelle Tradition zur Anschauung bringt.

Dafür sind wir Ihnen sehr dankbar.

An dieser Stelle möchte ich auch dem Gestütsleiter, Herrn Landstallmeister Dr. Müller, herzlich danken für seine Worte zur Begrüßung und zur Einführung in das Programm - sowie allen, die diesen Tag vorbereitet haben und mit seiner Durchführung befasst sind.

Ihnen allen, meine Damen und Herren, wünsche ich einen schönen und erholsamen Tag.

